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Für meine Familie










1. WIE WAR DAS LEBEN VOR DEM LOCKDOWN?


Viele Menschen, egal welchen Alters, waren “voll im Stress” wie es so schön heisst. Überall musste man dabei sein, vielerorts auch, wo sie eigentlich viel lieber gar nicht wirklich hinwollten, … sich aber verpflichtet fühlten hinzugehen, weil … es halt dazugehört, … weil man nicht wollte, dass andere über einen reden, … weil man glaubte sich die ganze Zeit zeigen zu müssen, … präsent zu sein, …. nichts zu verpassen, … dafür wurde dann eine gute Portion von Stress, von Müdigkeit, von Wehklagen darüber, was alles liegengeblieben ist, quasi als Preis für die Omnipräsenz in Kauf genommen.


Und glücklich sein? Das wurde dann häufig so definiert, dass Glück die Abwesenheit von Krankheit, anderen Unbill und das Erfüllen der vorher aufgezählten Tätigkeiten und anderes mehr einen glücklich machte, weil … alle anderen … glücklich darüber waren, ES getan zu haben. So weit so Weltbild bis zum besagten Lockdown. Was dann kam?


Die schweizerische Art eines QUASI-LOCKDOWN. Wir wurden zwar nicht verpflichtend weggesperrt, wie die viele andere Menschen praktisch weltweit, aber uns wurde mit bundesrätlichen Verordnungen ans Herz gelegt, den Aktionsradius so weit einzuschränken, damit es keine drakonischeren Maßnahmen brauchen würde. Auf die flankierenden Maßnahmen, wie Helikoptergeld will ich in diesem Blog nicht eingehen, … aber es wurde in der so langsam arbeitenden Mühle, genannt “Politik”, doch plötzlich ganz flink und rasch zu Mitteln gegriffen, an die eine Woche davor, noch keiner hätte denken können.


Wow, das war nun also die Reaktion einer der ältesten und vermutlich doch weltweit der am direktesten gelebte Demokratie auf dieser Welt. Da könnten sich vermutlich, außer die Wikinger im hohen Norden, … alter Schwede… eine Portion davon abschneiden. Da fällt mir auf, dass wir Schweizer doch im Ausland häufig mit Schweden verwechselt werden, … nur ein netter Gedanke einfach. Wie wird das Leben nach dem Lockdown sein?


Ist nach dem Lockdown - vor dem Lockdown? Also, wird das Leben seinen gewohnten Gang nehmen, wie davor? Also wieder für die meisten, munter rein in die Tretmühle und ackern, ackern, ackern? Heisst, “vor dem Lockdown”, dass das aktuelle Beispiel Schule gemacht hat und wir in mehr oder weniger schöner Regelmässigkeit … Nein, daran mag ich jetzt keinen Buchstaben verschenken.


Bei einigen Menschen, weltweit bei mehr Menschen als gedacht, dürfte die bisherige Definition von “GLÜCK” während der Bedenkzeit, genannt “Lockdown”, zumindest erhebliche Kratzer bekommen haben. Wie definiert man Glück? Ja, allgemein betrachtet ist das keine grosse Kunst, aber für einen selbst? Tja, das ist dann schon eine ganz andere Sache.


Wer ist verantwortlich dafür, wie das Leben zu sein hat?


Auf diese Frage gibt es eine kurze Antwort: “DU, Punkt Schluss.”


Nicht deine Partnerin, dein Partner, nicht dein Chef, noch deine Firma wo du arbeitest, auch nicht die Politik, nicht die Gesellschaft, noch dein Haustier, dein Hobby, dein … was auch immer. Nein, nur DU SELBST.


Gehörst du eventuell auch zu den Personen, die nach einer ersten Schockstarre zu Beginn des Lockdown plötzlich eine erste Form von ERWACHEN hatten und anfingen kreativ zu werden? Anfingen zu reflektieren, über das eigene Leben, über das Hamsterrad vielleicht, wo sie drinsteckten und auch darüber, dass sie, mit einigem Abstand betrachtet, feststellen, vom eigentlichen Weg abgekommen zu sein?


Gehörst auch du zu diesen? Dann kannst du jetzt erkennen, dass DU es allein bist, der verantwortlich ist für dein Leben. Pack deine Chance nun beim Schopf, deine Chance, die Karten neu zu mischen, die dir diese Zwangspause verschafft hat.


Wenn du nicht mehr weisst, wie du vom Gedanken in deine Kraft zurückkehren kannst, wenn du glaubst, Träume seien nur zum Träumen da, dann lass dir helfen. Ergreife das Ruder und werde wieder zum Steuermann deines Lebens.


Du kannst dich verwirklichen, glücklich sein, deine Ziele erreichen, im Job angestellt oder unabhängig freiberuflich selbständig ohne ausgelaugt, gestresst, gehetzt oder getrieben zu sein. Du kannst damit aufhören, “Glück” ausschliesslich als eine Erfüllung der Wünsche aller anderen zu sehen. Sei zuerst dein eigener Glücksbringer.










2. WIR TRAGEN SCHON LANGE MASKEN


Alle liebäugeln wir bereits mit dem Ende der aktuellen Covid-19 Krise, nicht wahr? Die gesamte Krise wurde mit der Forderung des Tragens von Masken wie ein Sperrfeuer begleitet. Fachleute aller Couleur gaben dabei freimütig ihre Expertenansicht zum Besten und eigentlich wurde niemand wirklich so schlau daraus.


Aktuell scheint es nach wie vor so, dass der Bund die Bürger vor der Maskenpflicht bewahren will. Gemäss medialen Unkenrufen jedoch, sollen gemäss 20-Minuten rund 59% der Befragten für das Tragen der Masken skandieren.


Eigentlich eigenartig. Da setzen sich freie Bürger dafür ein, sich hinter Masken in einer Scheinsicherheit zu verstecken und der Staat, der möchte das gar nicht wirklich unterstützen und durchsetzen.


Wenn wir uns über die Landesgrenzen hinaus umschauen, dann ist es doch vielerorts gerade umgekehrt. Staaten zeichnen sich oft dadurch aus, dass sie Bürger einschränken. Und hier? Also etwas eigenartig finde ich das schon. Brauchen wir eine zusätzliche Maske?


Wie viele Masken braucht ein Mensch? Wie viele Menschen tragen wie viele Masken? Das ist nicht ein mathematisches Rechnungsbeispiel, nein, ganz sicher nicht.


Vielmehr geht es darum, dass bereits seit Menschengedenken, Masken getragen werden. Berühmte Vertreter wie Zorro, Batman und andere Superhelden brauchen diese, um sich vor der Enttarnung zu schützen.


Menschen tragen Masken aus den genau gleichen Gründen. Sie tragen sie im Berufsleben, im Privatleben, sie tragen diese in zwischenmenschlichen Beziehungen und das schon lange… lange, lange vor Covid-19.


Und jetzt? Jetzt soll offiziell noch eine Maskerade aus physischem Material hinzukommen? Echt jetzt?


Dabei wäre es zielführender, sich all seiner Masken sukzessive zu entledigen und zu der Person zurückzukehren, die man wirklich ist, so echt und authentisch, wie man wirklich ist, mit seinen eigenen Wünschen, Bedürfnissen, Stärken und Fähigkeiten, wo wir noch daran arbeiten dürfen.


Genau dafür braucht es nicht noch eine Maske mehr, sondern mehr als eine Maske weniger. Entscheide dich, deine Masken abzulegen und zu dem Menschen zu werden, der du in deinem Innersten bist. Befreie dich jetzt.










3. LOCKERUNGSÜBUNG


Du bleibst jetzt drinnen. Der “scharfe” Quasi-Lockdown ist gerade mal ein Tag Geschichte. Quasi-Lockdown deshalb, weil wir ja wählen durften zu Hause zu bleiben. So, wie an den Eingangstüren der Geschäfte für Fido, Barry und Bless geschrieben steht: “Ich bleibe draußen”, wurde uns gebetsmühlenartig empfohlen: “Du bleibst jetzt drinnen”.


Sei’s drum, die meisten haben sich drangehalten. Häufig waren die Strassen so leer wie an einem Heiligabend und einem Neujahrsmorgen zusammen. Die Empfehlung hat verfangen, die Leute blieben zu Hause. Gespenstische Ruhe legte sich über die Eidgenossenschaft und man hätte meinen können unsere Fussball-Nationalmannschaft würde gerade im Endspiel um die nächste Fussball-Weltmeisterschaft stehen. So ruhig war es draussen.


Doch es lief und läuft ein anderes Match, eines, das wesentlich länger dauert als 90 Minuten. Längst schon ist die Verlängerung um, und das Penaltyschiessen blieb ebenso erfolglos. A apropos “Los”. Wird das Los darüber entscheiden, wer zu den Gewinnern gehört? Oder könnte es sein, dass das Match gar nochmals wiederholt wird? Welche Spielregeln gelten dann?


Ich gehe davon aus, dass es nach Schlusspfiff, wann immer das sein wird, wohl eher nicht zu spontanen Hupkonzerten kommen wird, so wie das sonst üblich ist, nach gewonnener Schlacht. Ob die Medien, die sich längst schon rhetorisch im Kriegszustand befinden, dann eine Feier zum “KRI(eg)SEN-DENDE” inszenieren wollen? Wir werden sehen. Würde jemand hingehen?


Bis es ändert, bleib alles konstant. Was sind die Lehren aus diesem Lehrstück ohne historischem Vorbild? Diesem Präzedenzfall? Wenn alles wieder so wäre wie vor dem 13.03.2020. Wäre das okay? Ist das noch möglich? Sinnvoll? Wünschenswert? Was wird als Moral von der Geschichte bleiben und was 1:1 übernommen, adaptiert, verändert, wenn überhaupt?


Wer heute wieder zu seiner Arbeit zurückgekehrt ist, und trotz allfälliger Handschuhe und Vermummung, eine Portion Lockerheit hat bewahren können, hat in den letzten Wochen Zeit gehabt, zumindest den Samen zu setzen, dass ihn so schnell nichts mehr aus den Socken haut.


In der Ruhe zu bleiben, und aus seiner Mitte heraus auf veränderte Umstände reagieren zu können, hilft enorm. Wenn du Unterstützung brauchst, wir sind für dich da, vor - während und auch nach Krisen.










4. ALTE ZEITEN AUCH GUTE ZEITEN?


Ein alter Schlager mit dem Titel “Nach em Räge schiint z’Sunnä, nach em Briegge wird g’lacht” (Nach dem Regen scheint die Sonne, nach dem Weinen wird gelacht) trifft den Nagel hoffentlich auch diesmal wieder auf den Kopf.


Generationen vor uns haben in ihrer damaligen Gegenwart gedacht, es wären schwere Zeiten. Zweifellos hatten sie diese auch wirklich. Denkt man nur an die beiden Weltkriege oder davor noch an die grossen Auswanderungswellen, weil es zu wenig Arbeit gab und davor … ja, es liesse sich beliebig lange weiterführen.


Und ist es nicht doch auch eine Tatsache, dass die guten alten Zeiten, wie es aus dem Wort “alten Zeiten” von allen unseren Vorfahren stets in deren Vergangenheit angesiedelt wurden? Woran das liegen mag? Wir lernen immer.


Wie kann denn etwas, das nun in der Vergangenheit ist, besser sein, als damals als es “live” in der Gegenwart gelebt wurde? Grundsätzlich ist das ein Unikum, und so gar nicht möglich, aber im Geiste von uns Menschen und vor allem in unseren Gehirnen, ist auch das sprichwörtlich denkbar.


Also, was macht die Vergangenheit denn jeweils zur glorifizierten, zur goldenen Zeit, wo noch alles besser gewesen sein soll? Was bitte? Vergleichen - fast aller Laster Anfang


Nun, die meisten Menschen neigen dazu alles und jedes stets zu vergleichen. Manche benutzen dafür sogar eine Goldwaage, wo fein säuberlich abgewogen und verglichen wird.


Durch Vergleichen kommen die Menschen allerdings in einen Wettbewerb gegen sich selbst, gegen die Zeit, die Mode, die Mitmenschen, die Lebensumstände und ja, sogar noch in den Wettbewerb zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.


Natürlich wissen wir, das Vergangenheit-Gegenwart-Zukunft untrennbar miteinander verknüpft sind und sogar gleichzeitig stattfinden. Loslassen bringt’s.


Auch wenn das nicht alle Menschen auf Anhieb glauben möchten, so halten sie in ihrer selbst gewählten Realität, ihrer eigenen Welt, nur allzu oft hauptsächlich an ihrer Vergangenheit fest.


Sie lassen nicht los, was gewesen ist. Und das machen sie notabene gleich jetzt, also hier in der Gegenwart. Derart beschäftigt, kreieren sie damit gleich hier und jetzt ihre Gegenwart und munter auch gleich ihre eigene Zukunft und mit dem Mörtel aus der Vergangenheit. Wer das genau so macht, und das machen unbewusst sehr viele Menschen, erschaffen sich gerade in dieser Sekunde ihre neue, anbrechenden Zukunft. Und damit ändert sich dann nichts, nur früher war es halt noch besser, deren Credo.


Nicht sehr viel Kreatives, Neues, Auf- und Anregendes wird kreiert und zu Stande gebracht. Dieses Vorgehen steht damit in direktem Widerspruch zu einem freudvolleren, sorgenfreieren Leben, das der Entdeckung seiner Talente, Fähigkeiten, der Realisierung seiner Träume, seines Lebenszwecks, seiner Divine Timings, schlicht der Weiterentwicklung und Entfaltung seiner eigenen, bestmöglichen Version von sich selbst dienen soll.


Lebt man dann noch starr im selbstgewählten, notabene von Menschenhand erfundenen Zeit-Einteilungskorsett, ja dann kann es für einige sicherer sein, die Vergangenheit zu verherrlichen und daran festzuhalten. Weiterentwicklung bleibt so ein Wunsch. Leben wir ein vorwärts gerichtetes Leben!


Danken wir der Vergangenheit für alles, worauf sie uns für die Gegenwart trainiert und gelehrt hat, und gehen wir mutig und entschlossen in die Zukunft unserer eigenen, jeden Tag neu sich präsentierenden Welt.










5. BEWUSST-SEIN


Wann bin ich mir bewusst geworden, dass ich bewusst bin, dass ich im SEIN bin?


“Komm zu Bewusstsein!” Ein Satz, der zu hören bekommt, wer in den Augen eines anderen einen Fehler begangen hat. Mit anderen Worten soll es heissen: “Wach auf! Siehe, was du angerichtet hast!”. Ist Bewusstsein somit ein Aufwachen? Ja, auf jeden Fall.


Hinlänglich leben wir Menschen im Glauben, dass wir, wenn wir am Morgen aufstehen, bis wir des Nachts wieder einschlafen, bei Bewusstsein sind. Oberflächlich betrachtet, ist das tatsächlich so. Wir sind gar nicht so bewusst.


Nur hat das Ganze einen ziemlich grossen Haken. Die Wissenschaft will herausgefunden haben, dass unser Leben zu etwa 95% vor allem durch Entscheidungen aus unserem Unterbewusstsein gesteuert, geregelt und gelebt wird. Aha, da haben wir nun den Salat.


Gerade jetzt wo du das liest, darf man sich mit seinen 5% Netto-Bewusstsein mit der Frage auseinandersetzen, ob dem nun wirklich so ist. Also bei Bewusstsein sind wir zu gut 5% und würde man es dabei lassen, dann würden wir die 5% zu unserer 100% bewussten Realität machen. Scheint mir auf den 1. Blick eine Mogelpackung zu sein. Zum Tor zu mehr Bewusst-Sein.


So, und jetzt geht’s aber erst richtig los. Wenn ich also mit dem bisschen bewussten Bewusstsein wenigstens erkennen kann, dass es noch viel mehr gibt, als das, was ich bewusst erkennen kann, dann ist, eben genau dieses 5%-Quäntchen des ganzen Bewusstseins deine Eintrittskarte zum Unterbewusstsein und damit zu den weiteren 95% von Allem was ist. Wow! Was ist alles möglich!


Einmal dort angekommen bist du nun da, wo du das bislang Unbewusste, welches so im Randomwalk einfach in dein, nach Aussen-hin-gelebtes-Bewusstsein getröpfelt ist. Jetzt, wo du dir dessen bewusst geworden bist, im Sein, ganz konkret, bewusst bist, kannst du nun dazu übergehen und gezielt das in dein bewusstes Leben ziehen, was du wirklich im diesseitigen Bewusstsein auch erleben möchtest. In der Informatik würde man sagen “Drag and Drop”. Einsteigen bitte - das Leben wartet nicht.


Steige also in dein Unterbewusstes, werde dir deines Unterbewusstsein bewusst, packe einen unterbewussten Gedanken, den du in deinem bewussten Leben realisieren möchtest und ziehe ihn in deine bewusste Realität.


Wir machen das, wenn wir meditieren, über unser Paradigma hinausgehen.
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